
        
            
                
            
        

    
			
				
					Rüdiger Bertram
				

				
					
						[image: ]
					

				

				
					Ausflug zur Dracheninsel
				

				
					Mit Illustrationen von
				

				
					Sabine Kraushaar
				

				
					
						[image: ]
					

				

				
					
						[image: ]
					

				

			

			
				
					cbj ist der Kinder- und Jugendbuchverlag
				

				
					in der Verlagsgruppe Random House
				

				
					In der Reihe „Mika der Wikinger“ sind diese Bände erschienen: 
				

				
					•
					 Wettfahrt der Drachenboote (Bd. 1)
				

				
					•
					 Achtung Piraten (Bd. 2)
				

				
					•
					 Das große Turnier (Bd. 3)
				

				
					1. Auflage 2014
				

				
					© 2014 cbj Kinder- und Jugendbuchverlag 
				

				
					in der Verlagsgruppe Random House, München
				

				
					Alle Rechte vorbehalten
				

				
					Umschlagbild und Innenillustrationen: Sabine Kraushaar
				

				
					Umschlagkonzeption: init | Kommunikationsdesign, Bad Oeynhausen
				

				
					AW • Herstellung: hag
				

				
					Satz: dtp im Verlag, hr
				

				
					Reproduktion: ReproLine Mediateam, München
				

				
					ISBN 978-3-641-12304-8
				

				
					www.cbj-verlag.de
				

				
					
						[image: ]
					

				

			

			
				
					
					
					
				Inhalt

			

			
				
					Die Schule ruft
				

				
					Der Unterricht beginnt
				

				
					Ausflug zur Dracheninsel
				

				
					Abenteuer auf der Dracheninsel
				

				
					Ein Ei wie keines
				

				
					Heim zu Mama
				

				
					
						[image: ]
					

				

			

			
				
					
				  

				
					
						[image: ]
					

				

				
					
				Die Schule ruft

				„Wieso müsst ihr denn schon wieder weg? Ihr seid doch gerade erst gekommen.“ Hardy, das Wildschwein, hat seinen Rüssel in den großen Korb gesteckt, den Mika und seine Freundin Edda ihm zum Frühstück in den Wald gebracht haben. „Könnt ihr nicht noch ein bisschen bleiben und mir den Bauch kraulen?“

				Hardy liebt es, wenn man ihm den Bauch krabbelt. Dann schnurrt das Wildschwein wie ein Kuschelkätzchen. Aber heute haben Mika und Edda keine Zeit dafür.

				„Geht leider nicht“, sagt Mika.

				„Wir müssen zur Schule“, ergänzt Edda.

				„Schule? Was ist das denn? Tut das weh?“ Hardy, der eigentlich Eberhard heißt, nimmt endlich seine Schnauze aus dem Korb und sieht die beiden Freunde fragend an. 

				„Da lernen wir alles, was wir brauchen, wenn wir einmal groß sind. Kämpfen zum Beispiel!“, schwärmt Mika.

				„Aber auch Runen lesen!“, ergänzt Edda.

				„Runen? Kann man das essen?“, fragt Hardy ratlos.

				„Nein, so heißen die Buchstaben, mit denen wir Wikinger schreiben“, erklärt Edda. 
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				Sie weiß genau Bescheid, weil ihr Vater ihr schon ein paar der schwierigen Zeichen beigebracht hat. Er ist der Dorfzimmermann und kann lesen.

				Mika kennt noch keine einzige Rune. Sein Vater ist im Drachenboot ihres Dorfes der dritte Ruderer von rechts. Da muss er nicht lesen oder schreiben können. Nur Rudern und Kämpfen. Mikas Vater will, dass sein Sohn lesen lernt, damit er mal eine bessere Position an Bord des Schiffes bekommt: erster Ruderer von links oder sogar Steuermann. Deswegen schickt er seinen Sohn zum Unterricht. Mika aber interessiert sich nicht so sehr fürs Lesen, er will in der Wikinger-Schule lieber Kämpfen lernen.

				„Und wer bringt euch das alles bei?“, will Hardy wissen.

				„Der alte Olav unterrichtet uns“, antwortet Edda.

				„Der ist schon ganz schön alt und schwerhörig.

				Deswegen kann er nicht mehr mit den anderen Männern auf Beutefahrt gehen“, erklärt Mika.

				„Gibt es in eurer Schule auch etwas zu essen?“ Hardy hat immer noch Hunger. Obwohl er den großen Fresskorb ratzekahl leer gefuttert hat.

				„Aber klar doch“, erwidert Mika und zwinkert Edda zu. „Das Essen ist überhaupt das Allerbeste an der Schule!“

				„Ja, da gibt es Äpfel und Birnen“, sagt Edda und zwinkert zurück.

				„Und Heidelbeeren, Pflaumen, Himbeeren, Käsebrote, Fladenkuchen und Honig, so viel du magst, und dann auch noch Milch, Nüsse, Pfannkuchen …“
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				„Mika! Lass das sein!“, sagt Edda und kichert.

				„Ich will auch zur Schule!“, ruft Hardy, der das Zwinkern seiner beiden Freunde vor lauter Begeisterung überhaupt nicht bemerkt hat. 

				„Aber wir können dich nicht mitnehmen!“, erwidert Edda. „Was würde unser Lehrer dazu sagen?“

				„Ich weiß schon!“, ruft Mika. „Olav würde bestimmt sagen: Heute lernt ihr, wie man einen leckeren Wildschweinbraten zubereitet!“

				„Das ist gemein, dass ich nicht zur Schule darf!“, beschwert sich Hardy.

				„Du könntest dich unsichtbar zaubern und uns begleiten“, schlägt Mika vor, denn Hardy kann wirklich zaubern. „Dann würde Olav dich nicht sehen.“
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				„Wenn ich unsichtbar bin, treten mir alle auf die Hufe. Ich habe eine bessere Idee“, grunzt Hardy und deutet mit seiner Schnauze auf den leeren Korb. „Ich verstecke mich darin und ihr tragt mich damit zu eurer Schule. Dann tritt mir keiner auf die Hufe und einen Wildschweinbraten will so auch niemand aus mir machen.“

				„Das ist völlig unmöglich!“, ruft Edda.

				„Warum eigentlich nicht?“, sagt Mika. „Das könnte doch lustig werden.“

				„Sag ich doch und jetzt beeilt euch! Ich will an meinem ersten Schultag nicht zu spät kommen.“ Hardy springt schnell in den Korb und zieht sich eine Decke über den Kopf. Jetzt ist er nicht mehr zu sehen.

				Mika und Edda schleppen Hardy in seinem Korb zum Waldrand. Das ist schrecklich anstrengend, weil das Wildschwein in letzter Zeit noch dicker geworden ist. 

				Daran sind Mika und Edda nicht ganz unschuldig, weil sie ihn so gut gefüttert haben.

				„Warum läufst du eigentlich nicht selbst?“, schimpft Mika.

				„Genau!“, ruft Edda. „Hier kann dich doch sowieso noch niemand sehen.“

				„Ich will einfach kein unnötiges Risiko eingehen“, erwidert Hardy unter seiner Decke. „Und jetzt spart euch eure Puste fürs Tragen!“

				Die beiden kleinen Wikinger sind froh, als sie endlich den Wald verlassen. Auf einer Weide am Waldrand wartet ihr Pferd auf sie. Es heißt Sommerblüte und freut sich, die zwei kleinen Wikinger wiederzusehen. Mika, Edda und Hardy haben den Schimmel von einem Ausflug mit ihrem Drachenboot zu den Rittern mitgebracht. Das Schiff haben Mika und Edda aus einer Zauber-Eiche gebaut und mit Hardys Hilfe können sie damit sogar durch die Zeit reisen.

				Mit Sommerblüte ist es ein Kinderspiel, Hardy zurück in ihr Dorf zu bringen. Sie stellen den Korb mit dem Wildschwein einfach auf den Rücken des Schimmels.

				„Hey! Das schaukelt!“, ruft Hardy. „Mir wird schlecht.“

				„Sei still! Wir sind gleich da“, flüstert Mika.

				Und das stimmt, denn sie können die Wiese schon sehen, auf der Olav die Wikingerkinder unterrichtet. 
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				Außer Edda und Mika sind schon alle da. Unter ihnen ist auch Ulf, der Sohn ihres Dorfobersten. Sein Vater ist auch der Anführer des Drachenbootes ihres Dorfes. Deswegen ist Ulf schrecklich eingebildet.

				„Guckt mal, Mika und Edda haben einen Wäschekorb dabei“, ruft er und lacht, als er die beiden Freunde mit ihrem Pferd kommen sieht. „Die mussten vor der Schule bestimmt erst noch ihre dreckigen Hosen waschen.“

				Alle anderen lachen auch. Nur Olav nicht. Der hört ja nicht mehr so richtig gut und fragt: „Rosen? Wieso sollten die zwei denn Rosen naschen? Die kann man doch gar nicht essen.“
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			Der Unterricht beginnt

			„Ihr seid zu spät!“ Olav, ihr Lehrer, schaut Mika und Edda streng an.

			„Daran sind wir unschuldig, das ist nur wegen …“, sagt Mika, ehe Edda ihm auf den Fuß treten kann.

			„Aber Mika, es gibt doch keinen Regen!“, erwidert ihr Lehrer und schaut prüfend in den Himmel. „Und jetzt lasst uns endlich anfangen, denn heute bringe ich euch alles bei, was ihr über Eier wissen müsst!“

			„Eier!“, rufen seine Schüler enttäuscht. Sie hatten gehofft, dass sie heute Kämpfen lernen. Oder zumindest Runen entziffern. Aber nicht so etwas Langweiliges wie Eier!

			„Eier sind wichtig für die Ernährung und das Beste ist, man muss sie nicht anpflanzen oder jagen. Man braucht sie einfach nur aufzusammeln“, erklärt Olav. 

			Den ganzen Vormittag lernen die Kinder, die verschiedenen Eier voneinander zu unterscheiden: Hühnereier von Möweneiern, Papageitauchereier von Trottellummeneiern.

			Das ist so schrecklich langweilig, dass Hardy in seinem Korb schon nach wenigen Minuten einschläft. Schon bald ertönt ein lautes Schnarchen unter der Decke. Mika tut so, als wenn er Schnupfen hätte. Er niest ständig, damit niemand das schnarchende Wildschwein hört. Aber keiner achtet auf das seltsame Geräusch, denn auch die Kinder können nur mit Mühe ihr Gähnen unterdrücken und Olav hört sowieso nichts. 
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			Als Hardy nach einer Ewigkeit wieder aufwacht, ist ihr Lehrer immer noch dabei, seinen Schülern die Unterschiede zwischen den vielen Vogeleiern zu erklären. Hardy stirbt in seinem Korb fast vor Langeweile. Er hatte sich die Schule viel spannender vorgestellt. Vor allem aber wartet er auf das Essen, von dem Mika und Edda gesprochen haben.

			„Essen wir die Eier jetzt endlich?“, grunzt Hardy in seinem Korb.
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			„Sei still!“, zischt Mika zurück. „Sonst bist du es, der hier gleich gegessen wird.“

			„Pah!“, erwidert Hardy. „Vorher verzaubere ich euren Lehrer in eine Flunder!“

			Das hat Olav dann doch gehört. Aber wieder falsch verstanden.

			„Das stimmt, Mika!“, sagt ihr Lehrer, denn er glaubt, dass Mika gesprochen hat. „Es ist ein großes Wunder, dass es so viele verschiedene Sorten Vogeleier gibt. Und das ist auch eure Hausaufgabe: Wer mir heute Nachmittag das größte Ei bringt, erhält von mir eine Überraschung!“

			Die Wikingerkinder sind alle ganz aufgeregt. Jeder von ihnen möchte gerne die versprochene Überraschung gewinnen. Olav war sein ganzes langes Leben auf Beutefahrt. Seine Hütte ist zwar ziemlich unaufgeräumt, dafür aber voller Schätze und Andenken an seine vielen Reisen.

			„Die Überraschung kriege ich“, ruft Ulf. „Mein Vater hat mir von einer seiner Fahrten ein Straußenei mitgebracht. Das ist riesig!“

			Ulf breitet die Arme ganz weit aus, um zu zeigen, wie groß sein Ei ist.

			„So ein Angeber!“, grunzt Hardy so laut, dass es alle verstanden haben. Alle außer Olav.

			„Was hast du gesagt?“ Ulf springt auf und stellt sich vor Mika. 
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			So nah, dass sich ihre Nasenspitzen fast berühren. Ulf ist wütend, weil er glaubt, dass es Mika war, der ihn einen Angeber genannt hat.

			„Er hat gar nichts gesagt!“ Edda drängelt sich zwischen die beiden Wikingerjungen.

			„Stimmt, aber wahr ist es trotzdem!“, sagt Mika.

			„Mika! Lass das sein!“, zischt Edda ihrem Freund zu.

			„Er ist ein Angeber und ein Aufschneider und ein Großmaul!“, ruft Hardy aus seinem Versteck.

			Ulf ist kurz davor, sich mit Mika zu prügeln. 

			Vor lauter Wut hat er gar nicht bemerkt, dass es gar nicht Mika war, der da gerufen hat.

			„Aufhören! Sofort aufhören!“, ruft Olav und zieht den beiden Jungen die Ohren lang. „In meinem Unterricht wird nicht gestritten.“

			„Aber er hat angefangen!“, schreien Mika und Ulf gleichzeitig.

			„Zangen? Es ist mir egal, wer von euch Zangen hat. Ich will, dass ihr euch wieder vertragt“, sagt Olav.
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			„Nie!“, rufen Mika und Ulf erneut wie aus einem Mund.

			„Wie?! Indem ihr euch die Hand gebt. Wie denn sonst?“

			Mika und Ulf funkeln sich wütend an und schütteln ihre Köpfe.

			„Derjenige von euch beiden, der mir heute Nachmittag das kleinere Vogelei bringt, muss dem anderen als Erster die Hand zur Versöhnung reichen“, erklärt Olav und schaut nach der Sonne, um zu sehen, wie spät es ist. „Und jetzt macht euch endlich auf die Suche, so viel Zeit habt ihr nicht mehr!“
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			Damit ist der Unterricht für den Vormittag beendet. Olav geht zu seiner Hütte, weil es Zeit für seinen Mittagsschlaf ist. Die anderen Schüler laufen in alle Richtungen davon, um Vogeleier zu suchen. Nur Ulf hat es überhaupt nicht eilig. Er schlendert gemütlich nach Hause, um sein Straußenei zu holen. Der Sohn des Dorfobersten ist sich ganz sicher, dass er den Wettbewerb damit gewinnen wird. 

			Mika und Edda sind die Einzigen, die auf der Wiese zurückbleiben. Sie warten, bis alle fort sind. Dann zieht Mika die Decke von dem Korb, damit sie sich in Ruhe mit Hardy beraten können.

			„Wir könnten an der Steilküste suchen. Da brüten ganz viele Vögel in ihren Nestern“, schlägt Edda vor.

			„Aber die haben da doch alle nur ganz winzige Eier. Wir brauchen eines, das riesig ist“, erwidert Mika. „Hardy, kannst du uns nicht so eines zaubern?!“

			„Könnte schon, aber ich will nicht. Das wäre genauso langweilig wie eure Schule“, erwidert Hardy und gähnt wieder. „Aber ich weiß, wo es gewaltig große Vogeleier gibt.“

			„Wo denn?“, fragt Edda.

			„Und wie kommen wir da hin?“, fragt Mika.

			„Mit unserem Drachenboot ist die Reise ein Kinderspiel“, erwidert Hardy. „Alles, was wir brauchen, ist ausreichend Proviant. Wir treffen uns gleich am Strand und vergesst bloß die Käsebrote nicht!“
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			Ausflug zur Dracheninsel

			Als Mika und Edda auf Sommerblüte den Strand erreichen, wartet Hardy schon auf sie und vor allem auf den Korb mit den Käsebroten. Ihr Drachenschiff ankert in einer abgelegenen Bucht, damit nicht jeder gleich bemerkt, dass das kein gewöhnliches Schiff ist. Dabei erkennt man das auf den ersten Blick. Statt dem Kopf eines Drachen hat es einen Wildschweinkopf vorne am Bug. Das war natürlich Hardys Idee.

			Um an Bord zu kommen, müssen die kleinen Wikinger ein paar Schritte durchs Wasser waten.

			„Ihr müsst mich tragen!“, verlangt Hardy. 

			„Sonst mache ich mir die Hufe nass!“ 

			„Na und?“, entgegnet Edda. „Meine Schuhe und mein Kleid werden auch ganz nass.“

			„Aber mit nassen Hufen kann ich nicht zaubern! Und wenn ich nicht zaubern kann, erreichen wir die Insel, auf der es die riesigen Vogeleier gibt, nie. Ihr könnt mich ja wieder im Korb tragen.“

			„Das geht nicht, da sind die Käsebrote für die Fahrt drin“, erwidert Mika. 

			Hardy steckt seine Schnauze in den Korb. Kurz darauf taucht sein Kopf wieder auf und er verkündet schmatzend: „Jetzt nicht mehr!“

			Mika und Edda sehen sich an und seufzen tief.

			„Meinetwegen“, sagt Edda.

			„Steig schon ein“, sagt Mika.

			„Warum nicht gleich so!“ Satt und zufrieden hüpft Hardy in den Korb und lässt sich an Bord ihres Schiffes schleppen.

			Während Mika den Anker lichtet und Edda das Segel hisst, macht es sich Hardy an Deck bequem. Mika und Edda winken noch einmal Sommerblüte zu, die am Strand zurückbleibt. Dann schnappen sie sich die Ruder und treiben ihr Schiff mit ein paar kräftigen Schlägen auf das offene Meer hinaus. Hardy tut gar nichts! Nein, das stimmt nicht. Mit seinem Rüssel sucht er den Boden des Korbes nach Krümeln ab, die er vorher übersehen hat.

			Erst als sie von Land kaum noch zu sehen sind, taucht Hardy wieder auf. Er geht zu dem Mast ihres Drachenbootes und klopft mit seinem Huf gegen das Holz. Im selben Moment ertönt ein Knall mit drei roten, grünen und blauen Blitzen. 
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			Dann erscheint hinter ihnen ein Wirbelsturm, der sich schnell nähert. Mit all seiner Kraft greift er in ihr Segel und hebt das Schiff aus dem Wasser. Beim ersten Mal hatten Mika und Edda schreckliche Angst, aber mittlerweile haben sie sich daran gewöhnt, durch die Luft zu reisen. 

			„Wo geht es diesmal hin?“, will Mika wissen.

			„Lasst euch überraschen“, erwidert Hardy. 

			„Und wie findest du den Weg?“, fragt Edda.

			„Die Insel kann man gar nicht verfehlen. Seht nur, da vorne ist sie schon!“ Hardy zeigt auf einen winzigen Punkt in der Ferne, von dem eine dunkelgraue Rauchwolke in den Himmel steigt.

			„Oh je, da brennt es!“, ruft Edda besorgt.

			„Da müssen wir beim Löschen helfen!“, erklärt Mika tapfer.
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			Hardy lacht so laut, dass ihr Schiff in der Luft gefährlich ins Trudeln gerät. Die beiden kleinen Wikinger müssen sich an die Reling klammern, um nicht über Bord zu fallen.

			„Was ist denn bitte schön so komisch?“, will Mika wissen.

			„Da brennt es doch nicht!“, ruft Hardy, der sich nur langsam beruhigen kann. „Habt ihr etwa noch nie einen Vulkan gesehen? Der raucht immer ein bisschen und manchmal spuckt er auch Feuer! Das weiß doch jedes Wildschwein!“
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			Als sie näher kommen, sehen sie es selbst. In der Mitte der grünen Insel thront ein Berg. Aber der hat keine Spitze, sondern ein großes rundes Loch. Er sieht ein bisschen aus wie ein Backenzahn mit Karies. Aus dem Loch quellen dunkle Rauchwolken und ab und zu züngelt eine grellrote Flamme in den Himmel. 
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			„Müssen wir da unten landen?“, fragt Edda, der die rauchende Insel überhaupt nicht gefällt.

			„Hast du etwa Schiss?“, fragt Mika.

			„Mika! Lass das sein!“, erwidert Edda sauer. „Du weißt, dass ich keinen Schiss habe, aber …“

			„Wir können auch wieder zurückfliegen, wenn euch das lieber ist“, mischt sich Hardy ein. „Aber dann kriegt ihr auch keines dieser riesigen, unglaublich großen Vogeleier, die es dort unten massenhaft gibt.“

			„Ich bin doch bei dir!“, versucht Mika seine Freundin zu beruhigen. „Und wenn wir jetzt umdrehen, gewinnt Ulf der alte Angeber. Das willst du doch auch nicht, oder?“

			„Na gut, dann schauen wir uns eben ein bisschen um auf der Insel. Aber nur ganz kurz“, gibt Edda nach, obwohl sie kein gutes Gefühl dabei hat. Ganz und gar nicht.
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			„Hurra!“, rufen Mika und Hardy, der mit seinem Huf schnell ein zweites Mal gegen den Mast klopft. Es blitzt und donnert wieder und dann setzt der Wirbelsturm, der sie in die Höhe getragen hat, das Boot und seine Besatzung sanft in der Nähe eines Strandes mit schwarzem Sand ab. 

			Die letzten Meter rudern Mika und Edda ihr Schiff, während sich Hardy von der anstrengenden Zauberei erholen muss.

			Als sie den Strand erreicht haben, springen Mika und Edda in den schwarzen Sand. Zum Glück haben sie Schuhe an. Der Sand ist schrecklich heiß und als Hardy ihnen an den Strand folgt, hüpft er herum wie ein Känguru. 

			„Aua! Meine Hufe! Aua! Ich verbrenne! Aua! Ist das heiß!“, ruft das Wildschwein und macht einen weiten Satz ins Meer. Es zischt und raucht, als er mit seinen glühenden Hufen im Wasser landet.
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			Auch Mika und Edda spüren die Hitze unter den dünnen Sohlen ihrer Schuhe. Am liebsten würden sie so schnell wie möglich in den Schatten flüchten. Aber sie können Hardy ja nicht alleine zurücklassen. 

			„Holt den Korb! Damit könnt ihr mich über den Sand tragen“, ruft Hardy.

			„Nicht schon wieder“, stöhnt Mika.

			„Was bleibt uns anderes übrig“, seufzt Edda.

			Weil auch ihre Füße schon anfangen zu glühen, schnappen sich die beiden kleinen Wikinger schnell den Korb aus dem Boot, holen Hardy im Meer ab und flitzen über den heißen Sand zu den Bäumen, die am Fuße des großen rauchenden Berges ein wenig Schatten spenden.
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			Abenteuer auf der Dracheninsel

			„Und? Wo sind jetzt diese riesigen, unglaublich großen Vogeleier?“, fragt Mika. Bis jetzt hat er auf der Insel noch nicht ein einziges Ei und noch nicht einmal einen Vogel gesehen.
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			„Die sind hier überall versteckt“, erklärt Hardy. „Das ist ein bisschen wie Ostern. Ihr müsst sie nur suchen!“

			„Wir?“, fragt Edda. „Und was ist mit dir?“

			„Ich kann mich doch unmöglich um alles kümmern! Ich habe euch doch schon hierhergeführt“, erwidert Hardy. „Aber falls ihr etwas zu essen findet, sagt mir Bescheid und rührt nichts an, ehe ich bei euch bin, um euch zu helfen.“

			Während sich Mika und Edda in der Gegend umsehen, macht Hardy in seinem Korb erst einmal ein Nickerchen.

			„Er ist so unfassbar faul“, schimpft Mika, als er mit seiner Freundin unter Blättern und Sträuchern nach Vogeleiern sucht. „Ich kenne kein Wildschwein, das fauler ist als er.“

			„Wie viele Wildschweine kennst du denn außer ihm?“, fragt Edda.

			„Keines“, gibt Mika zu. „Aber er könnte uns ruhig ein bisschen helfen!“

			„Solange er schläft, schreit er wenigstens nicht nach Käsebroten“, erwidert Edda. „Und jetzt lass uns weitersuchen, damit wir schnell wieder hier wegkommen. Diese Insel gefällt mir nicht!“

			Die beiden kleinen Wikinger durchkämmen die halbe Insel. Aber es scheint fast so, als wären sie und Hardy die einzigen Lebewesen weit und breit. Sie schauen unter jeden Busch und jeden Stein, doch Eier finden sie keine. 
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			Noch nicht einmal ganz winzige, geschweige denn die unglaublich großen, die Hardy ihnen versprochen hat. Mika klettert sogar auf die Bäume, aber selbst dort sind keine Nester. Vögel können sie auch nirgendwo entdecken, nicht am Boden und am Himmel auch nicht. Ab und zu ist ein fürchterliches Brüllen zu hören, das von weit her kommt. Wer oder was auch immer da brüllt, muss auf der anderen Seite des Berges leben. Nachdem sie noch eine ganze Weile weitergesucht haben, geben Mika und Edda enttäuscht auf und laufen zurück zu Hardy, der immer noch in seinem Korb vor sich hin schnarcht.
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			„Aufwachen!“, ruft Mika sauer und rüttelt Hardy an der Schulter. „Wach schon auf!“

			„Was ist denn los?“, grunzt Hardy verschlafen. „Habt ihr etwas zu essen gefunden?“

			„Nein“, antwortet Edda. „Wir haben überhaupt nichts gefunden. Hier gibt es gar keine Vögel und deswegen gibt es auch keine Eier.“

			„Habt ihr auch überall gesucht?“, fragt das Wildschwein.

			„Wir haben jedes Blatt auf dieser Seite der Insel umgedreht“, sagt Mika. „Hier ist nichts.“

			Hardy lacht. Noch lauter als vorhin auf dem Schiff.

			„So findet ihr sie natürlich nie!“, kichert Hardy. „Die Eier sind in der Erde verbuddelt! Der Boden hier ist so warm, da braucht man sie nicht auszubrüten. Die werden hier einfach vergraben, den Rest erledigt der heiße Sand.“ Hardy schaut die beiden Wikinger an und schüttelt mitleidig den Kopf. „Euch muss man auch wirklich alles erklären!“

			Er springt aus dem Korb und beginnt mit seinen Hufen ein wenig in der Erde zu scharren. Weil sie im Schatten der Bäume sind, ist der schwarze Sand hier nicht ganz so heiß wie am Strand. Warm ist er trotzdem. Das Wildschwein braucht gar nicht tief zu graben, da stößt es auch schon auf das erste Ei.

			Es ist wirklich unglaublich groß, genau wie Hardy gesagt hat, und es schillert in allen Farben des Regenbogens. 

			„Wow, ist das riesig!“, staunt Mika.

			„Und so schön!“, schwärmt Edda.

			Mika gräbt noch ein bisschen weiter und stößt gleich auf das nächste Ei und daneben ist noch eins und noch eins und noch eins.

			„Hier sind ganz, ganz viele“, ruft Mika und buddelt aufgeregt weiter.

			„Mika! Lass das sein!“, sagt Edda. „Wir brauchen doch nur ein einziges!“

			„Wenn wir zwei mitnehmen, könnten wir aus einem davon unterwegs ein Riesen-Omelett braten“, bemerkt Hardy, dem das Wasser bei dem Gedanken daran im Mund zusammenläuft.

			„Untersteh dich!“, schimpft Edda. „Die sind viel zu schön, um sie zu essen. Wir nehmen uns nur …“
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			„Hast du das auch gehört?“, unterbricht Mika seine Freundin. „Da war wieder so ein Brüllen. Aber diesmal ganz nah!“

			Mika, Hardy und Edda lauschen und richtig, jetzt hören die anderen es auch. Zwischen den Bäumen ertönt ein grausiges Brüllen, das schnell, sehr schnell näher kommt.

			„Was ist das?“, fragt Edda.

			„Wahrscheinlich die Mama von dem Kleinen da.“ Hardy deutet auf das Ei und springt schnell zurück in den Korb. „Schnell weg hier!“
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			„Du läufst!“, kommandiert Mika. „Den Korb brauchen wir für das Ei!“

			„Und wie soll ich über den Strand kommen, ohne Brandblasen an den Hufen?“, fragt Hardy empört.

			„Lass dir was einfallen und jetzt raus da“, drängelt Edda.

			Beleidigt klettert Hardy aus dem Korb und klopft mit seinem Vorderhuf an einen Baum. Er will sich Schuhe zaubern, aber das klappt nicht so recht. Statt zwei Paar robuster Wanderstiefel hat er plötzlich vier rosafarbene Pantöffelchen mit Glitzersteinen an seinen vier Hufen.
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			„So kann ich mich unmöglich sehen lassen“, ruft Hardy verzweifelt. „Ich muss mir zwei neue Paar Schuhe zaubern.“

			„Keine Zeit! Wir müssen los!“, schreit Mika, weil das Brüllen jetzt schon ganz, ganz nahe ist. Er und Edda schnappen sich den Korb mit dem Ei und rennen zwischen den Bäumen zum Strand, wo sie ihr Schiff zurückgelassen haben. Hardy stolpert in seinen Pantöffelchen hinter ihnen her und schreit: „Wartet auf mich! Ich kann in diesen blöden Schuhen nicht so schnell!“

			Als sie den Korb an Bord hieven, ruft Mika plötzlich: „Guckt mal da vorne!“

			Vor Schreck rutscht ihm das Ei aus der Hand. Doch zum Glück kann Edda es festhalten. Weil sie in der Werkstatt ihres Vaters so viel mit Holz bastelt, sind ihre Finger immer ganz klebrig vom Harz. Da rutscht ihr das Ei nicht weg.

			Erst jetzt schaut sie sich um. Zwischen den Bäumen steht ein Drache. Er sieht schrecklich wütend aus und spuckt Feuer in ihre Richtung. Zum Glück sind sie noch zu weit weg, sodass sein Feuerstrahl sie nicht erreichen kann. Mit einem Riesensatz springt Hardy an Bord und Mika und Edda rudern los. So schnell, wie noch nie in ihrem Leben. 
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			„Mach doch was, Hardy!“, brüllt Mika, weil die Funken des Drachenfeuers immer näher kommen.

			Aber Hardy ist noch damit beschäftigt, seine peinlichen Schuhe auszuziehen. Erst als er sie alle vier abgestreift und über Bord geworfen hat, rennt er zum Mast ihres Bootes und klopft gegen das Holz. Kurz darauf ist auch der Wirbelwind wieder da, der sie in die Höhe hebt.

			„Hoffentlich kann der Drache nicht fliegen“, ruft Mika und schaut über die Reling.

			Anscheinend kann er es nicht, denn der Drache bleibt unter ihnen zurück und schickt ihnen nur sein markerschütterndes Gebrüll und ein paar züngelnde Feuerflammen hinterher.

			 

		

	
		
			Ein Ei wie keines

			„Warum hast du uns gesagt, das wären Vogeleier?“, will Edda wissen, als sie höher und höher in den Himmel steigen.

			„Weil ihr doch nie mitgekommen wärt, wenn ich euch verraten hätte, dass wir uns ein Drachenei besorgen“, erwidert Hardy und grinst. „Schade nur, dass wir kein zweites mitgenommen haben. Das könnten wir jetzt essen.“

			„Und woher wissen wir, dass daraus nicht gleich ein feuerspeiender Babydrache schlüpft.“ Mika deutet auf das bunte Ei, das in dem Korb zwischen ihnen liegt.

			„Immer habt ihr was zu meckern“, grunzt Hardy, der es sich im Heck ihres Bootes gemütlich gemacht hat. 

			„Der Drache, dem wir sein Ei gestohlen haben. Er sah so traurig aus“, erwidert Edda.

			„Weißt du was? Wir bringen es ihm zurück, wenn wir gewonnen hab en“, erklärt Mika. „Sonst kommt Hardy wieder auf die blöde Idee, aus dem Ei doch noch ein Riesen-Omelett zu machen.“

			„Sehr gute Idee!“, lobt Edda. „Genau so machen wir es!“ 
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			„So ein Ei braucht bestimmt fünfhundert Jahre, ehe daraus ein Drache schlüpft. Es ist völlig unwahrscheinlich, dass sich da in der nächsten Zeit irgendwas tut. Und jetzt bin ich müde. Weckt mich, wenn wir zu Hause sind.“

			Im nächsten Moment ist das dicke Wildschwein auch schon wieder eingeschlafen und sein Schnarchen vermischt sich mit dem Heulen des Drachen, das hinter ihnen immer leiser und leiser wird.

			Schon bald ist die Insel bloß noch ein winziger Fleck im Meer, und auch die Rauchsäule, die aus dem Berg aufsteigt, ist nur noch ein dünner grauer Streifen am Himmel.

			„Meinst du, mit dem Ei gewinnen wir?“, fragt Mika.

			„Ganz bestimmt“, antwortet Edda. „Aber er tut mir leid!“

			„Wer tut dir leid?“, will Mika wissen.
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			Als sie in der Bucht landen, wartet Sommerblüte am Strand auf sie. So als wären sie nur ein paar Minuten fort gewesen. Mika und Edda heben den Korb mit dem Ei auf den Rücken des Pferdes.

			„Und ich?“, fragt Hardy empört. „Ich will auch dabei sein, wenn ihr diesem eingebildeten Ulf eine Lektion erteilt! Schließlich war das Drachenei meine Idee!“

			Edda überlegt einen Moment, dann ruft sie: „Ich bin gleich wieder da!“

			„Und bring auch was zu essen mit“, ruft Hardy ihr hinterher. 

			Als Edda kurz darauf wieder zurückkommt, hat sie statt der Käsebrote einen riesigen Eierbecher mit zwei Griffen rechts und links dabei. Sie hat ihn schnell in der Werkstatt ihres Vaters gebaut. Edda kann aus Holz alles bauen, weil sie ihrem Vater oft bei der Arbeit zuschaut. 

			„Das ist super!“, ruft Mika. „Damit können wir das Ei sicher zur Schule tragen.“

			„Und ich kann wieder in den Korb!“, freut sich Hardy. „Wenn es jetzt noch was zu essen gäbe, wäre es einfach perfekt!“

			Nachdem sie Hardy in seinem Korb auf Sommerblütes Rücken geladen haben, schnappen sich Mika und Edda den Eierbecher mit dem Drachenei und machen sich auf den Weg zu ihrer Schulwiese. Olav und die anderen Kinder sitzen dort schon im Kreis und bewundern ihre gesammelten Schätze.

			Einige der Kinder haben Möweneier gefunden, andere haben von zu Hause Hühnereier mitgebracht. Ulfs weißes Straußenei ist mit Abstand das größte.
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			„Der Sieger ist Ulf. Er kriegt den Preis, den ich euch versprochen habe“, erklärt Olav und reicht Ulf eine wunderschöne Schneckenmuschel, die er vor vielen Jahren von einer Beutefahrt in den warmen Süden mitgebracht hat. 

			„Halt!“, ruft Mika. „Wir haben auch noch eines.“

			Die beiden Freunde stellen ihren Eierbecher in die Mitte des Kreises. Ihr buntes Drachenei ist mindestens zehnmal so groß wie Ulfs Ei.

			Olav und die Kinder staunen. So ein riesiges Ei hat noch keiner von ihnen zuvor gesehen.

			„Damit habt ihr klar gewonnen“, erklärt Olav und nimmt Ulf die Muschel wieder aus der Hand, um sie an Edda und Mika weiterzugeben.

			„Hurra! Wir sind die Sieger!“, rufen die beiden kleinen Wikinger und auch Hardy unter seiner Decke stimmt in den Jubel mit ein. Zum Glück hört das niemand.

			„Aber nicht doch! Ihr seid doch keine Tiger“, sagt der schwerhörige Olav, der mal wieder alles falsch verstanden hat. „Ich kenne Tiger. Ich habe sogar schon mal gegen welche gekämpft.“

			Alle Kinder lachen über das Missverständnis und bestaunen das wunderschöne Drachenei. 

			Alle außer Ulf, der ist stinkwütend, weil er Mika jetzt als Erster die Hand zur Versöhnung reichen muss.

			„Die Besseren haben eben gewonnen“, sagt Mika. „Unser Ei ist zehnmal so groß wie deines, ach was, es ist mindestens hundertmal so groß!“

			„Von seiner nächsten Fahrt bringt mir mein Papa ein Ei mit, das tausendmal so groß ist!“ Aus lauter Wut tritt Ulf mit solcher Kraft gegen den Eierbecher, dass der umkippt. Das Drachenei kullert über die Wiese, bis es gegen einen Felsen stößt. Dabei kriegt es einen schmalen Riss in der Schale. Alle starren das Ei an, weil der Riss immer größer und größer wird. Dann macht es KNACK und das Ei bricht in der Mitte auseinander. Zwischen den zwei Schalenhälften hockt ein kleiner lilafarbener Drache und brüllt: „Mama! Mama! Mama!“
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			Bei jedem Schrei schießt eine kleine Flamme aus seinem Mund. Ulf ist der Erste, der „Hilfe!“ schreiend davonläuft. Die anderen Kinder rennen ihm hinterher und auch Olav, der angeblich sogar schon gegen Tiger gekämpft hat, flüchtet, so schnell ihn seine alten Beine tragen, zurück in ihr Dorf, um dort Verstärkung zu holen.

			Zurück bleiben nur noch Mika, Edda, Hardy und ihr Pferd. Sommerblüte wiehert verängstigt und trippelt nervös vor und zurück. 

			„Was ist denn los da draußen?“, will das Wildschwein wissen. Es hat noch gar nicht mitbekommen, was passiert ist, weil es noch immer unter seiner Decke hockt.

			„Da ist ein Drache!“, ruft Mika.

			„Und der spuckt Feuer!“, sagt Edda.

			„Völlig unmöglich!“, erwidert Hardy und streckt seinen Kopf hervor. Genau in dem Moment versengt der kleine Drache mit seinem Feueratem eine Blume, sodass von ihr nur ein schwarz verkohlter Stängel übrig bleibt.

			„Nichts wie weg hier!“, ruft Hardy und springt schnell aus dem Korb. 

			„Wir können nicht weg. Wir müssen uns um ihn kümmern. Ohne uns wäre er doch gar nicht hier“, erklärt Mika und geht ganz langsam auf den kleinen Drachen zu. 

			„Mika! Lass das sein!“, flüstert Edda besorgt.

			Aber da hat Mika den Drachen schon erreicht und streicht ihm beruhigend über den Kopf. Seine Haut ist viel weicher, als der kleine Wikinger erwartet hatte. 
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			Der Drache fängt an zu schnurren, genau wie Hardy, wenn man ihm den Bauch krault.

			„Mama! Meine Mama! Liebe Mama!“, quiekt der Drache und strahlt Mika mit großen Augen an. 
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			Heim zu Mama

			„Und? Was machen wir jetzt mit dem Feuerspucker?“, fragt Hardy. Er hat sich hinter Edda versteckt und linst ängstlich hinter ihrem Rücken hervor. 

			„Wir behalten ihn“, erklärt Mika und streicht dem Drachen über seine weichen Rückenzacken. „Ist doch klar!“

			„Kommt gar nicht infrage“, widerspricht Edda. „Er muss zurück nach Hause. Zurück zu seinen Eltern.“

			Als hätte der kleine Drache sie genau verstanden, guckt er Mika wieder mit großen feuchten Augen an und quiekt: „Mama!“ 

			Dann dreht er sich zu Edda um und zischt eine freche Flamme genau in ihre Richtung. Aber weil er noch so klein ist, erreicht das Feuer das Wikingermädchen nicht.

			„Mika, hör auf deine Freundin!“, sagt Hardy. „Der Drache muss zurück auf seine Insel, ehe er hier alles in Schutt und Asche legt.“

			Natürlich haben die beiden recht, das weiß Mika auch. Trotzdem fällt es ihm schwer, sich von seinem Drachen zu trennen. Dem geht es genauso. Er hat Tränen in den Augen, als er Mika anschaut und dabei „Meine Mama! Liebe Mama!“ murmelt.

			„Je schneller wir von hier verschwinden, desto besser. Es wird nicht lange dauern, dann kommt Olav mit den Kriegern des Dorfes zurück. Und was die mit dem Kleinen machen werden, könnt ihr euch ja wohl vorstellen“, warnt Edda. „Aber wie kriegen wir ihn aufs Boot, ohne uns die Finger zu verbrennen?“
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			„Das lass nur meine Sorge sein“, erwidert Hardy und klopft mit seinem Huf gegen das Holz des Eierbechers. Es knallt, blitzt und qualmt geheimnisvoll. Als sich der Rauch verzogen hat, sehen die Freunde, was Hardy gezaubert hat. Auf der Schnauze des Drachen sitzt ein Maulkorb.

			„Das ist ein Flammenfänger“, erklärt das Wildschwein stolz. „Und jetzt lasst uns endlich abhauen!“

			Weil Sommerblüte immer noch Angst vor dem Drachen hat und sich weigert, ihn auf ihrem Rücken zu tragen, setzen Edda und Mika den kleinen Drachen vorsichtig in den Eierbecher. Darin tragen sie ihn zurück zum Strand. Hardy muss diesmal selber laufen, weil Mika und Edda keine Zeit haben, ihn mit seinem Korb auf den Pferderücken zu heben.

			„Das ist gemein! Der lila Feuerspucker wird getragen und ich muss laufen!“, schimpft Hardy.

			Mit dem lila Feuerspucker ist natürlich der kleine Drache gemeint. Auch er sieht nicht besonders glücklich aus wegen des Feuerfängers, der ihm auf der Nase sitzt. 

			Als sie den Strand erreichen, gehen die drei Freunde mit dem Drachen schnell an Bord und legen ab. Dann klopft Hardy an den Mast und der Wirbelwind trägt sie in die Höhe. 

			Es ist eine stille Reise, weil alle ihren Gedanken nachhängen. Mika ist traurig, weil er seinen Drachen wieder hergeben muss. Edda ist traurig, weil Mika traurig ist. Der Drache ist traurig, weil er seine Mama verlassen soll. Und Hardy ist traurig, weil er schon so lange nichts gegessen hat.
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			Endlich taucht am Horizont die dunkelgraue Rauchsäule auf. Als sie näher kommen, erkennen die drei Freunde, dass sie bereits erwartet werden. Am Strand der Insel drängeln sich Hunderte Drachen, die alle aufs Meer hinausstarren. Sie stehen so dicht beieinander, dass man den schwarzen Sand gar nicht mehr sehen kann. 

			„Was machen die da?“, fragt Hardy besorgt.

			„Keine Ahnung“, erwidert Edda. „Aber wenn die jetzt alle Feuer spucken, geht unser Schiff in Flammen auf.“

			Von ihrem Boot aus können die Freunde sehen, wie die Drachen tief Luft holen, um gemeinsam eine gewaltige Feuerwalze in ihre Richtung zu blasen.

			„Keine Sorge, das wird nicht geschehen.“ Mika nimmt dem kleinen Drachen den Maulkorb ab.

			„Mika! Lass das sein!“, ruft Edda, aber ihr Freund hört nicht auf sie. Er beugt sich zu dem Drachen hinunter und flüstert ihm etwas ins Ohr. Der Drache nickt und quiekt, so laut er kann, „MAMA!“ und dann gleich noch einmal „MAMA!!!“.

			Dabei stößt er einen Flammenstrahl aus, der nur haarscharf ihr Segel verfehlt. Das war knapp!

			Als die Drachen auf dem schwarzen Strand den Schrei hören, halten sie die Luft an. So können Mika, Edda und Hardy mit ihrem Boot landen, ohne in der Luft geröstet zu werden.

			„Glaubst du wirklich, die tun uns nichts?“, fragt Edda, als sie die letzten Meter an Land rudern.
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			„Bestimmt nicht“, flüstert Mika zurück. „Und wenn doch, kann Hardy sie schnell in Schmetterlinge verzaubern.“

			„Würde ich ja gerne, geht aber leider nicht. Ausgewachsene Drachen sind gegen Zauber aller Art geschützt. Ihr Panzer ist zu dick“, bemerkt Hardy kleinlaut, was wirklich nur ganz selten vorkommt.

			„Dann können wir nur hoffen, dass der Kleine hier ein gutes Wort für uns einlegt“, sagt Mika und streichelt dem Drachen über den Kopf.

			Hardy versteckt sich sicherheitshalber hinter dem Mast, weil die Drachen sie mit ihren geblähten Wangen immer noch finster anstarren. Doch als Mika und Edda den kleinen Drachen in dem Eierbecher vorsichtig auf dem Strand absetzen, stürmen zwei Drachen, ein lilafarbener und ein rosaner, auf ihn zu und drücken den Kleinen abwechselnd zärtlich an ihre gepanzerte Brust.

			„Und jetzt nichts wie weg hier“, ruft Hardy, der schnell mit seinem Huf gegen den Mast klopft. 

			Sie sind schon wieder in der Luft, als sie unter sich einen lauten „Mama!“-Schrei hören, dem ein noch lauterer „Papa!“-Schrei folgt.

			Mika ist froh, dass der kleine Drache seine richtigen Eltern wiedergefunden hat. Einerseits. Andererseits ist er traurig, weil er ihn gerne behalten hätte. 

			„Immerhin haben wir noch das hier“, sagt Edda, als sie daheim in ihrer Bucht wieder an Land gehen. Sie holt die Muschel hervor, die sie von Olav bekommen haben. Edda hat sie eingesteckt, als sie von der Wiese zurück zum Schiff gelaufen sind.

			„Und wir haben Ulf eins ausgewischt“, erklärt Mika und strahlt schon wieder.

			„Und wem habt ihr das alles zu verdanken?“, fragt Hardy. „Mir! Und ich finde, dafür habe ich drei … nein … besser noch vier Fresskörbe verdient. Ihr wisst ja, wo ihr mich findet.“

			Hardy trottet zurück in seinen Wald, um sich von ihrem Abenteuer auszuruhen.

			„Hardy ist so schrecklich verfressen, faul und eingebildet“, erklärt Mika, als er dem Wildschwein hinterherschaut. „Aber ich mag ihn trotzdem.“
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			„Ich auch“, erwidert Edda. „Und jetzt lass uns nach Hause reiten.“

			Mika und Edda klettern auf den Rücken ihres Pferdes, das am Strand auf sie gewartet hat. 

			„Und was sagen wir Olav und den anderen, wenn sie wissen wollen, wo der Drache ist?“, fragt Edda, als sie auf Sommerblüte zurück in ihr Dorf reiten.

			„Wir erzählen ihnen einfach, dass wir ihm so viel Angst eingejagt haben, dass er sich hier nie wieder blicken lässt“, erwidert Mika, während er die Muschel in Eddas Hand bewundert.

			„Dann sind wir ja richtige Helden“, erwidert Edda und grinst.

			„Klar sind wir das, aber das Allerbeste ist: Ulf wird sich in den Hintern beißen vor Ärger und darauf freue ich mich jetzt schon.“

			
				
					[image: ]
				

			

		

		
		

	OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_024.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_075.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_033.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_050_051.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_068.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_040.jpg





OEBPS/image/cover.jpeg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_077.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_026.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_043.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_010_011.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_016_017.jpg





OEBPS/image/cbj_Logo_farbe.jpg
o)





OEBPS/font/FuturaStd-Book.otf


OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_036_037.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_057.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_027.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_020.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_063.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_045.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_058.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_028.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_015.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_054.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_071.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_038.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_012.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_061.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_0411.jpg





OEBPS/image/MIKA_Logo_final.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_052.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_Inhalt_Vignette.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_030.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_072_073.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_065.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_035.jpg





OEBPS/image/Mika_Titelei_Mika_Hardy_Edda.jpg
Hardly

Mika





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_046_047.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_042.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_066.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_023.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_049.jpg






OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_019.jpg





OEBPS/image/022_15719_Mika_der_Wikinger_Ausflug_zur_Dracheninsel_041.jpg





